
Auswertung der Befragung „Weidetierhaltung und Herdenschutz“ 

 

Jedes Jahr haben junge Freiwillige die Möglichkeit, sich in einem ökologischen 
Bildungsjahr im Umwelt- und Naturschutz zu engagieren. Insgesamt stellt das Land 
Niedersachsen hierfür jährlich ca. 325 Plätze zur Verfügung.         
Im Rahmen des Pilotprojekts „Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) im Herdenschutz“, 
das beim Landwirtschaftlichen Bildungszentrum (LBZ) in Echem durchgeführt wird, 
haben sich die FÖJler u.a. mit der Frage beschäftigt, wie es mit dem Herdenschutz 
(Schutz von Weidetieren vor dem Wolf) unter den Weidetierhaltern bestellt ist. Dafür 
wurde im Frühjahr 2023 eine Online-Befragung zum Thema Weidetierhaltung und 
Herdenschutz durchgeführt. Ziel der Umfrage war es herauszufinden, wie der 
Informations- und Bildungsstand der Weidetierhalter zum Thema Herdenschutz ist und 
wie Informationsangebote verbessert und leichter zugänglich gemacht werden 
können. Außerdem sollte versucht werden ein Bild abzuzeichnen, wie der 
Herdenschutz in der Fläche bereits umgesetzt wird und wie hoch die Akzeptanz der 
Maßnahmen unter den Tierhaltern ist.  

 

Informationen über befragte Weidetierhalter 

An der Befragung zur Weidetierhaltung und Herdenschutz nahmen insgesamt 688 
Personen teil. Mehrfachnennungen und das Überspringen von Fragen waren möglich. 

Von den Teilnehmenden waren 59% weiblich und 34% männlich. Die meisten 
Teilnehmer waren zwischen 50 und 64 Jahre alt.  

Von den 688 Teilnehmenden übten 350 (51%) die Tierhaltung als Hobby, 195 (28%) 
als Nebenerwerb und 141 (21%) als Haupterwerb aus.  

Folgende Grafik zeigt die prozentuale Aufteilung der befragten Tierhalter nach 
Tierarten. Auffällig, über 60% der Befragten gaben an Pferdehalter zu sein.   

 

 

79% der Befragten halten seit mehr als 10 Jahren Weidetiere.  



Einstellung und Informationsbedarf der Weidetierhalter zum Herdenschutz 

Die Umfrage ergab, dass 81% der Teilnehmenden bislang noch keinen Antrag auf 
Gewährung einer Zuwendung für Präventionsmaßnahmen zum Herdenschutz gestellt 
haben.             

 

Auf einer Skala von 1 bis 10 (1 niedrig/schlecht, 10 hoch/gut) bewerteten die Befragten 
die Relevanz des Herdenschutzes bei durchschnittlich 8 Punkten und die gebotenen 
Informationsmöglichkeiten bei durchschnittlich 5 Punkten.                                                                    

Bei der Frage nach Informationsangeboten gaben 2/3 an, verschiedene Angebote zu 
kennen (Beratungen, Flyer/Broschüren und Informationsveranstaltungen). 1/3 kannten 
keine der genannten Angebote.  

Informationen oder Bildungsangebote wurden überwiegend zu den Themen 
Zaunaufbau, Zaunpflege, Herdenschutzhunde, Förderprogramme zu 
Präventionsmaßnahmen sowie Voraussetzungen und Beantragung von 
Entschädigungszahlungen gewünscht.  

 

 



Zur Zäunung  

34% aller Befragten verwenden Mobilzäune, die große Mehrheit zäunt ortsfest.  

 

 

 

Bei den mobilen Zäunen werden zu etwa 30% mobile Litzensysteme und ebenfalls zu 
etwa 30% Stromnetze in verschiedenen Höhen eingesetzt.  

Ortsfeste Zäunungen werden bei der Mehrheit der Befragten als reine Elektrozäune 
oder Holzzäune mit zusätzlicher Elektrifizierung betrieben.   

Auf die Frage, ob sie Bedarf sehen die aktuelle Zäunung aufzustocken und 
dementsprechend zu handeln, gaben die Teilnehmenden folgendes an: 40% „Ja, ich 
sehe Bedarf und werde aufrüsten“; 35% „Ja, ich sehe Bedarf, werde aber nichts tun“; 
24% „Nein, ich sehe keinen Bedarf“.  

 

 

 



Als Gründe nicht aufstocken zu wollen gaben die Befragten u.a. an, dass ein guter 
Schutz und der Unterhalt teuer sei und ihnen die Zeit fehle.  

Diejenigen die ihre Zäune wolfsabweisend aufrüsten wollen, würden zu 41% die 
vorhandenen Zäune erhöhen. 32% würden generell einen neuen Zaun bauen. Ein 
geringerer Teil denkt über einen verbesserten Torschutz, zusätzliche Leiter, ein 
leistungsfähigeres Elektrifizierungsgerät oder eine verbesserte Erdung nach. 

 

Fazit 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass besonders viele Hobby-
Pferdehalter an der Umfrage teilgenommen haben. Hier scheint es demnach einen 
besonders hohen Bedarf und ein großes Interesse am Thema Herdenschutz zu geben. 
Dies hat sicherlich auch mit der besonderen Bedeutung des Pferdes innerhalb der 
Gruppe der Weidetiere zu tun.   

Insgesamt wird der Herdenschutz als sehr relevant eingestuft, aber nicht einmal 2 von 
10 Tierhaltern innerhalb der Befragung haben bislang einen Antrag zur Förderung von 
Präventionsmaßnahmen gestellt. Viele Tierhalter haben sich aber bereits über 
verschiedene Wege zum Thema Herdenschutz informiert. Hier werden insbesondere 
Flyer, Broschüren und persönliche Zaunberatungen als Hauptinformationsquellen 
angegeben. Der Bedarf an Informationen über die Möglichkeiten des Herdenschutzes 
wird als hoch und ausbaufähig eingeschätzt. Laut Umfrage wird der größte 
Informationsbedarf im Bereich der Förderprogramme (Präventionsmaßnahmen) 
gesehen. Das persönliche Beratungsgespräch wird von fast der Hälfte der Befragten 
als bevorzugte Form des Wissenstransfers angegeben. Diejenigen, die die Beratung 
in Anspruch genommen haben, sind mit den Ergebnissen zufrieden.  

Bei den bisher in der Weidetierhaltung eingesetzten Zäunungen handelt es sich zum 
überwiegenden Teil um Festzäune. Ein kleiner Teil der Tierhalter arbeitet mit mobilen 
Zäunen in Form von mobilen Litzensystemen oder Stromnetzen. 
Herdenschutzmaßnahmen - wie Untergrabeschutz mit einer Stromlitze 20 cm über 
dem Boden oder die Absicherung von Toren mit elektrifizierten Litzen - werden von 
etwa jedem fünften Befragten bei ihrer aktuellen Zäunung bereits umgesetzt.  

Etwa 75% der Befragten sehen Bedarf ihre aktuelle Zäunung aufzuwerten. Ca. 25% 
sehen dafür keinen Bedarf. Interessant ist, dass etwa 35% der Tierhalter - die Bedarf 
sehen - trotzdem nichts tun wollen. Die Hauptgründe, die dafür angeführt werden, sind 
zum einen die hohen Anschaffungskosten, der aufwendige und teure Unterhalt der 
Zäune sowie insgesamt die fehlende Zeit und Hilfe beim Zaunbau.   

Es zeigt sich, dass nicht landwirtschaftlich vernetzte Hobbytierhalter schwierig zu 
erreichen sind. Jede Fachexpertise - u.a. Wolfsbüro/-berater, LJN, LWK, 
Veterinärämter - ist weiterhin gefragt, um Informationen zum Herdenschutz in die 
Fläche und somit an die Tierhalter zu bringen.  

In der PDF-Datei „Ergebnisse der Befragung zur Weidetierhaltung und 
Herdenschutz“ finden Sie eine detaillierte Darstellung aller Ergebnisse.  

 



Sarah Hilitzer, Freiwillige im Projekt „FÖJ im Herdenschutz“ 

modifiziert Michael Sluiter, Beratung Herdenschutz (LWK Niedersachsen)  

 

 

 

 

 

 

Das Pilot-Projekt “FÖJ im Herdenschutz“ wird gefördert vom niedersächsischen 

Umweltministerium und der NNA (Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz). 

Der Sitz des Projektes befindet sich beim LBZ (Landwirtschaftliches 

Bildungszentrum) Echem der Landwirtschaftskammer Niedersachsen. 


